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Auszug aus dem Roman Rybí krev von Jiří Hájíček

Es schoss mir durch den Kopf, dass ich mich dieses Jahr zum ersten Mal nicht auf den Frühling freute. Ich legte ein paar Holzscheite in den Ofen. Herr Tusl setzte sich an den Tisch, ich (aber) blieb beim Herd stehen und wärmte mir den Rücken. 
„Ich hab doch meine Leute in den Gemeinden hinter dem Schutzgürtel/streifen, in den Städten. Die sind in den Vertretungen, im Rathaus.“

„Die zahlen doch alles, Hana. Haben immense Mittel und werden noch mehr haben.

„Wollt ihr sagen, dass sie sich die Leute kaufen? Da tut ihr ihnen unrecht.

„Die kaufen sich ganze Dörfer, Hana. Kaufen sich ohne Umschauen ganze Städte, verstehst du?

„Nein“, schüttelte ich den Kopf und wusste nicht mehr was sagen. Seine Schultern sahen eingesunken aus, die Augen, als ob sie ihm tiefer ins Gesicht gefallen wären. 
„Manchmal hab ich das Gefühl, ich könnt die Zukunft sehen. Alles ist dunstig/in Dunst gehüllt, dreht sich vor meinen Augen. Dann sag ich was, und niemand versteht mich…

Er ging mit einem seltsam verzerrten Lächeln weg und ließ mich mit meiner Verwirrung und Beklemmung allein. 

………..

Es war nicht zum Aushalten, wenn man sah, wie die Beete nach dem Winter langsam mit Unkraut zuwuchsen, die Zweige Knospen bekamen und sich alles auf den wirklichen Frühling vorbereitete, und wir nicht. Wir stachen keine Erde um, wir säten kein Gemüse und setzten keine Kartoffeln. Wir verheizten das letzte Holz im Ofen, bis der Schuppen leer war. Das alles hatte ich schon einmal erlebt, vor sechs Jahren? Es schien mir lange her, wie verschleiert. Mit Vater verbrannte ich im Garten bei unserem Wochenendhaus alles, was er und Mama nicht in den Plattenbau mitnehmen konnten. Und was hat sich seit dieser Zeit verändert? Ich bin in dieses Dorf gegangen, das noch schlechter dran ist.
Kreatives Schreiben I. (Ulrike Juza:  Die Erde ist auf den Satz gefallen)

Eva Blažková
14/10 Am Flughafen in St. Petersburg. Viele Leute. Kein Taxifahrer mit meiner Name auf dem Schild wartet auf mich. Vielleicht wartet er draußen. Ich gehe aus der Halle hinaus. Draußen warten viele Taxis aber kein auf mich. Ich entscheide mich wieder zurück in die Halle zu gehen. Das ist aber unmöglich. Ein Militär steht vor der Tür und lässt mich nicht herein gehen. Извините, мне надо пойти во внутрь, я сейчас приехала и меня ждёт там кто-то. Kein Interesse. Steinernes Gesicht. Невозможно. Das sind die einziege Wörter, die ich von ihm höre. 

Diese Tür ist nur Ausgang, höre ich jemanden zu sagen, sie müssen den Eingang  benutzen auf der anderen Seite der Halle. Ein Paar Zehnmeter entfernt sehe ich eine lange Schlange. Die muss ich ausstehen um durch die Sicherheitskontrolle wieder in die Halle durchzugehen. Nach 15 Minuten bin ich  wieder in der Halle zurück. 
Sebastian Wirz

6.6.10
Petersburg. schon wieder auf einem amt. anstehen. und das à la russland, à la kommunismus. es gibt also keine schlange. die menschen stehen einfach wild im raum rum. die russen wissen natürlich, wer als nächster dran ist. aber wir doofen schweizer studenten sind natürlich nicht klug genug. touristen sind wir. 20 Minuten anstehen. die dicke hinter der scheibe beeilt sich aber auch nicht gerade. 


irgendwie doch noch rausgefunden, wie man hier ansteht. à la russland, à la kommunismus. und dann endlich. wir werden „bedient“. Stempfel. 25 rubel... für den einen franken 30 minuten anstehen…à la russland, à la kommunismus.

6.6.10
Petrohrad. už zas na úřadě. čekat.  a to ruským, komunistickým způsobem. žádná  fronta tu není. lidi tam stojí, jen tak roztroušení. rusové ovšem ví, kdo je na řadě. ale my blbí švýcarští studenti ovšem nejsme dost chytří. jsme turisté. čekat 20 minut. tlusťoška za sklem se ale zrovna nepřetrhne.


nějak jsme ale zjistili, jak se tu má stát. ruským, komunistickým způsobem. a pak konečně. nás „obslouží“. razítko. 25 rublů…čekat 30 minut kvůli jednomu franku…prostě ruský, komunistický způsob.

Jakub Ehrenberger 


im hotel sitzen zwei männer. beide türken. der eine zeigt dem anderen etwas in der zeitung und gestikuliert dabei heftig. der andere schweigt. 
auf der titelseite steht groß geschrieben Istanbul. mehr kann ich nicht entziffern. Was ist los, frage ich die empfangsdame. demonstration.
es klingt, als ob dämonen für die aufregung verantwortlich wären. radical. den rest von dem, was sie sagt, verstehe ich nicht. noch an demselben tag 
kaufe ich mein ticket nach Istanbul.

Vendula Smolíková

Reise nach Thailand

Abflug um 21:30 vom münchener flughafen. Es ist 21:20 und sie trinken sekt. Dann. Eine frauenstimme meldet: „Es fehlen 4 passagiere im flug 489 59 nach Bangkok.“ Nur eine der 4 war nervös. Die anderen 3 verstehen kein wort. Sie trinken ihren sekt in aller ruhe. Die meldung kommt wieder. „Es fehlen 4 passagiere im flug 489 59 nach Bangkok.“ Sie verstehen nicht, kein stress, sie möchten noch was kaufen.

Eine geht zum gate. Die flugbegleiterin ist rasend vor wut. „Nächsten mal bitte früher.“ Er gibt ihr 4 reisepässe. Schweigend. Er zeigt nur mit den fingern die anzahl und sagt „four“. Die anderen kommen. sie sitzen im flugzeug. Man lacht und er fragt: „Was hat die flugbegleiterin gesagt?“ Unglaublich.

Markéta Kubiesová

25/2

ich sitze in einem hotel in Cairo. schaue aus dem fenster. starre auf die leute in den strassen. trotz der hitze haben alle viel überwiegend schwarzfarbigen kleidung an. vor allem die frauen. habe den palast des presidenten vor sich. seine goldene stürme scheinen in der sonne wie diamanten. der palast ist von einer weissgrauen rissigen, dicken mauer umgeben. an jedem mauereingang gibt es zwei soldaten, die grosse, und anscheinend auch schwere waffen in ihren händen umschließen. sie stehen ganz reglos, zeigen keine emotionen. da kommt ein tourist, fasziniert von der schönheit des palastes mach er ein foto von ihm. das sollte er aber nicht machen. auf einmal rennen fünf der soldaten zu ihm und rippen ihm seinen fotoapparat mit lautem geschrei aus der hand. „no take pictures of this palace! there our president! you delete it! no possible!” die augen der armen touristen wandern von einem soldat zum anderen. dann sagt er endlich: „ok, kein problem, ich lösche das foto, es ist schon fertig, gelöscht, ist hier nicht mehr, sehen sie, darf ich schon gehen?“. es ist aber leider nicht so leicht. „your name, passport!“ schreien die soldaten. „ich habe mein reisepass nicht dabei, ich habe ihn aus sicherheitsgrunden im hotel gelassen. no pass, im hotel“. „your name!“. „Konrad Hoffmann.“ einer der soldaten schreibt seinen namen in seinen notizbuch. dann kommt noch ein polizist und deutet ihm mit einem steinigen ausdruck an, dass er ihn folgen soll. ich beobachte die zwei noch bis sie am ende der strasse nach rechts abbiegen. ich kann den armen touristen noch lange nicht aus meinem kopf kriegen. was passiert jetzt zu ihm? wir sind in Ägypten, alles kann passieren, sagt mein freund…  

Kreatives Schreiben II. 

30-30-30
Veronika Hanáková

Kdybyste se mě ptali, kdo jsem, odvětím s lehkým úsměvem. Recidivista. Škrábající se na konec kruhu terapie. Zarážím stupačky do pískovcových kvádrů a zborceně visím na jejich hranách.

Bod první. Dejte ode mě ruce pryč, nepřibližujte se k mému stínu, nepokoušejte se sledovat mé myšlenky a nechte hnít má kuří oka. Vyhněte se přímému kontaktu. Vstup zakázán. Do společné zóny, do hlavy. Srdce neexistuje.

Bod druhý. Úsměv je mrtev, ať žije úsměv. 

Bod třetí. Příroda v únoru. Kap, kap, kap. Kapají kapky na karbit kaluže. Rampouchu je jen půl, ale voda se nevsakuje. Toulá se po plících.

Bod čtvrtý. Odpuštění. Vyhlašujeme třetí stupeň povodňového aktivity. Pro zachování bezpečnosti preventivně vypouštíme stavidla. Prosíme, neopouštějte své domovy.

Bod pátý. Nakypřená půda si žádá svou potravu. Semínka slunečnic zapadají do brázd jako hvězdy do nebe. Jen některá nevydrží a sklouznou do temnoty příkopu. Neotočí svou hlavou za čerstvým sluncem. Přesto pole po troše péče září a těší nás, zamilované.

Bod šestý. Jdi a žij. Pantofle a kamaše nech ve skříni, zakryjí kostlivce.  Neboj se, je to jen život. Ten Tvůj.

Bod sedmý. Vrah je slovo. Slovo je vrahem. Soužití není, láska uvadá. Zahradník je mrtev. 

Bod první. Dejte ode mě ruce pryč, nepřibližujte se k mému stínu, nepokoušejte se sledovat mé myšlenky a nechte hnít má kuří oka. Vyhněte se přímému kontaktu. Vstup zakázán. Do společné zóny, do hlavy. Srdce neexistuje.

Jsem recidivista. 

Sebastian Wirz

Seehund

Wenn ich meinen Mund öffne, als würde ich „A“ sagen, und dann ruckartig Luft einsauge, statt wie bei einem „A“ Luft auszuatmen, und dazu noch mit flachen Händen vor dem Körper klatsche und meinen Kopf in den Nacken lege, lachen die anderen und sagen, ich sei ein Seehund. Das stört mich nicht im Geringsten, ich mache mir einen Spass daraus. Vielleicht klingt es aber auch gar nicht wie ein Seehund, sondern ich hatte am ersten Tag, an dem ich das Geräusch machte einfach ein Hemd an, auf dem ein Seehund aufgedruckt ist. Das hat irgendwie mit Erwartung zu tun. Oder mit Unterbewusstsein. Sieht man einen Seehund, verbindet man das Geräusch schnell mit einem Seehund. Hätte ich einen Affen getragen, hätten alle gesagt, es klinge wie ein Affe.

Erwartung spielt immer mit.

Bei einem berühmten Sänger, der einmal ein gutes Lied gemacht hat, erwartet man in der Folge auch etwas, erwartet man dasselbe Niveau.

Andererseits wird in der Folge alles hochgejubelt, was er produziert. Mit seinem bekannten Namen lässt sich das ja schliesslich verkaufen. Auch wenn es Scheisse ist. Dasselbe gilt für Literaten, Regisseure und so weiter. Man denkt dann daran, was der Künstler mal gutes produziert hat, und denkt sich, das neue muss auch super sein. Das Niveau zu halten ist aber schwierig. Oftmals ist der Anfang der Höhepunkt. Wie beim Švejk. Der Anfang gut und dann Niveauabfall.

Als ob man in der ersten Minute ein wunderschönes Tor schiesst und anschliessend spielt wie Tahiti am Confed-Cup. 24 Gegentore in 3 Spielen…stolze Statistik.

Oder ein Film. Starke erste Szene, ein Knaller zum Anfangen, Hauptperson tot oder irgendsowas und dann nur noch Quark wie Minority Report. Tom Cruise als Polizist in der Zukunft. BRAVO. Der alte homophobe Scientologe ist in Zukunft genauso Quark wie jetzt. Niveauabfall.

Ich mache niemandem einen Vorwurf, der sein Niveau nicht halten kann. Das ganze ist ja auch logisch, wenn man mit dem, was man macht, Geld verdienen muss. Jedes Jahr ein Buch, jedes Jahr einen Film, jedes Jahr 1000 Artikel in der Zeitung…wer soll denn da immer gut sein. Oder ein Album und eine Tour jedes Jahr.

Ja, in der Musik ist es dasselbe. Kaum ein Musiker ohne Tief in seiner Diskographie. Anfang top, danach Flop. Man stelle sich vor einen Knaller zum Anfang: Paranoid, Wish you were here, Shelter from the storm, Panubohudooken, A já jsem byla šťastná…und dann nur noch Scheiss wie Britney Spears feat. Christina Aguilera feat. Justin Bieber. Am besten noch produziert von Flo Rida. Niveauabfall in Reinkultur. Sittenzerfall.

Aber die Leute kaufen den Scheiss ja. Ich kann das nicht verstehen. Genauso, wie ich nicht verstehen kann, dass Leute Geld ausgeben für einen Salat aus Erdbeereis, Forellenfilet und Bärlauchpaste, nur weil ein 25-Sterne-Koch das anbietet und als Revolution in der modernen europäischen Küche anpreist. Und das zu einem Preis, für den ich einen ganzen Monat Essen kaufen könnte, das mir auch schmeckt.

Zum Glück muss ich das hier nicht verkaufen. Muss kein Niveau erreichen oder halten. Kann einfach nur schreiben und ihr müsst sogar noch zuhören. Ich muss keinen Klassiker der Weltliteratur schreiben. Ich bin doch nur ein Seehund.

Lenka Koppová

Čas se tam zpomalil o pěknou řádku let. Ta krajina mě z naší fabriky přitahovala jako ještě žádná jiná. Snila jsem o nekonečným toulání v jejích horách, o tý kráse a dřině nekonečný, o dobrosrdečnejch lidech. Prostě na chvíli zapomenout na sebe, zažít to, co zažívali naši rodiče a prarodiče na českým venkově před sto padesáti lety. 

Jen co nás šéfová svým hurónským hlasem propustila z ranní šichty, hodila jsem do batohu flašku rumu a sedla na autobus do Rumunska spolu s několika dalšíma lidma, který se přihlásili na pomocný práce krajanům. Sešlo se několik studentů, pár starších, co nemají s kým trávit svůj volnej čas. Vedoucí Koudy nás postupně rozdělil do rodin, ve kterých teď budeme čtrnáct dní žít. 

„Ahoj, Klára, těší mě. Jsem z Plzně“, představila se, když vstoupila k nám na dvorek. Působila docela sympaticky a já se těšila, že nám pomůže sklidit seno a obilí, že jí naučím jezdit na koni, sklidíme dýně a kukuřici. Bábi už má po mrtvici, maminka celý den v místní výrobně na elektronické špulky do televizí, táta hodně se sousedy v hospodě, a tak se musím hodně otáčet, abychom to všechno stihli. Samozřejmě jsem trochu doufala, že nám přidělí nějakého muže, ale pak jsem byla ráda, že jsem mohla odhodit ostych a poznat novou holku z Čech. Krajanku. 

Dostala jsem útulný pokojíček a přijala pozvání k obědu. Poté co jsme se pomodlili a snědli čevapčiči, vyrazili jsme na pole. Jejich dcera mě zasvětila do ručního sklízení obilí. Při práci jsme se strašně nasmáli a já zjistila, že mě ta slušná stydlivá romantická katolička něčím ohromným přitahuje. Večer jsme se procházely po vsi, všude kolem krávy a cesty plný jejich hoven, užívaly jsme si jedna druhou. Bylo to neuvěřitelný. 

Klára byla skvělá. Já jsem jí asi chtěla. To se mi nikdy nestalo. Strávili jsme nádhernou noc zamuchlený  na louce s výhledem na celou vesnici. Až když se rozednívalo, tak jsme se rozdělily. Ona šla první, já chvíli po ní. Tak to zůstalo i cestou do kostela a zpátky. A pak už napořád.  

Richard Mazurek

A cappella

V božím zpěvu se ukrývají hlásky
Syny klidu ptáci rodí
Na siluetách moří
se rozplývají stěny, dvory, paprsky
krouží nad bory a v loužích
starci svodů, houbu cpou do chřtánu Noři
Vikingové a souží se na nedostatek bouří, která
se po palubách, v ložích výjeky, smích a obratnost!

Stát se
stát se dvojím
blekotat

Rádi
se usmívají mroži
a řehtají se lachtani

V smíchu
utkvělá jsou, nesmělá a tklivá
jak romantyčky u tyček
písně krásné, květiny, pod Stromem Života a Bytí
lehkost obléká si hřání
v přáních a milostech
odpuštěních z rány v pád – do Držkopád, jak vody
shodí a zvony bijí v ozářeních
naše lampy okaté se diví
„Div jsme neplatili!“
„Ach, vlhké paprsky, Mlho, Mlho všetečná dosahuješ
do přítomnosti Doby, kde ses
vrátila?!“
Už není symboliká stupňů, pouhá prožitost,
stopa v ledu, v brku
sokolího letu
v písmenkách.

Napiju se, rozdám!
To je míra skutků, co já s tím,
že se potkloukali v hloží,
vyjukaní, poslouplí, jako osli, jako slinivky
před branami Laní,
Vy mnozí Přátelé,
máme rádi melouny, věrohodnost, včely,
a královny a ženy,
mužové, my Bdělí,
po staletích států, věků Jistoty a Dlení,
skrze rez
se protýráme k Totému, k Lásce z pěny,
uvidí nás Lítost, stěny se zbourají, potají, již žádné Mříže;

Magie!

Už – se Až vypsalo z nití,
Růž – Parabola Hnití
Krkové – malé Strany u Slovutné Jávy
Zásahy Malebného

Zahrady tmavé, nocí se proplétají Světlušky,
dost již slov a jařem, jasná Výslovnosti,
jasná Poklice, na Klice visíce, stačí pomyslet, nemyslet a jít – Do toho!!

Ty jsi naše éterická Bytost
Já jsem Ty
Buďme přáním, sny a třepetáním
Domů, Domů se vrací, kdo se nepoztrácí

prstenová příhoda

hier hast du ein Ring




Elster klaute ihn

Katze packte sie




Nicht streichle sie

Packte Elster sie




Klaute Ring

Da war nie
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	Denisa Vozničková

U smrku

„Kdy už se pojedeme podívat na ten památný smrk na kopci?“, zeptala se Jana manžela. „Dnes ne,“ odpověděl. 

„Zítra?“

„Zítra musíš přece na kontrolu do nemocnice.“

„Moc bych si přála ho vidět“, naléhala Jana.

Později dojeli na místo. „Jsme tady“, řekl smutně a vysypal popel z urny ke kořenům smrku.

Pod vodou

„Jsem rád, že jsi přišla,“ řekl kapr a vesele plaval kolem štiky. „Taky ti trvalo, než jsi mě pozval, už jsem myslela, že se ti nelíbím“.  

„Jsi tak krásná…“, začal kapr, když v tom byl násilím vytažen z vody.

„Ach ty Vánoce….měla jsem jít raději na rande s úhořem.“


	


Eva Blažková

Znojmo

Sedím v úzké uličce starého města lemované malebnými domy, pocházejícími z předcházejících století.  Přemýšlím, jak mohou být staré, snad dvěstě, třista let a v hlavě se mi začíná odvíjet příběh....

Ulicí starého města jde mladá, hezká dívka, vlasy spletené do hustých, dlouhých copů. Spěchá na trh. V dlani třímá pár pečlivě odpočítaných mincí. Je třeba obstarat nákup. Čeká ji pomoc při přípravě slavnostního oběda. Dnes poprvé k nim zavítá mládenec, kterého ji rodiče vybrali. Mládenec, ono to vlastně žádný mládenec není. Je to muž ve zralém věku, místní úředník, pod penzí, zkárka skvělá partie!  Hrozný suchar!

 „Prosím Tě, holka, co bys chtěla?“ slyší v duchu matku. „Zajištěná budoucnost, seriózní, každá jiná by oblízla všech deset, kdyby o ni projevil zájem někdo takový!“

Ale ona ví moc dobře, co by chtěla! Často myslí na Jana. Jan vypomáhá obuvníkovi ve vedlejší obuvnické dílně. Zatím ještě není ani tovaryšem, ale jednou by se chtěl stát mistrem obuvníkem, nejlepším ve městě a možná v širokém okolí. Jan je veselý, milý a pozorný. Často ho slýchává jak si při práci zpívá. Když se spolu potkají u řeky nebo na ulici, Jan vždycky prohodí něco veselého, usměje se. Má krásný úsměv a kolik zná příběhů.

Dojde na trh. Sem tam prohodí slovo se sousedkami a trhovkyněmi.

„Tak co, mladá slečno, copak to dnes bude? Dnes asi více vajíček než obvykle, když čekáte vzácnou návštěvu!“ 

Už to vědí! Samozřejmě, na malém městě se všechno hned roznese! Ale ona nehce! Nechce si nechat diktovat co má dělat a co ne!

„Tak co, holka, zeleninu dneska žádnou?“ slyší hlas sousedky, která bydlí hned kousek pod kostelem. Tetu Váchovou má ráda. Pomáhá na faře a není jako ty ostatní. 

„Ále teta, nejradši bych nekoupila nic a utekla někam pryč!“

„K Vám má dneska přijít ten úřednickej, viď?“

Mlčí, oči upřené do země. 

„No, nebuď smutná holka, snad ještě nebude tak zle. Zastav se zítra za mnou, myslím, že pro Tebe něco mám.“

Vendula Smolíková

Hrubý štěrk mi smekal pod nohama a já se stále sápal dál, dál do příkrého svahu. Chtěl jsem se dostat až na vrchol. Bylo parno. Prudké italské slunce se opíralo do okolní krajiny. Byla vyschlá, déšť nezažila už dlouho. Žít tu a hlavně přežít mohli jen velmi odolné rostliny. Nemělo to nic společného s krásnými, rozkvetlými zahradami hotelových resortů.

Měl jsem sucho v ústech a z čela mi stékal pot. Šel jsem ale dál. Chtěl jsem to dokázat. Zrovna jsem se dosápal na vrchol, když se sem z nedaleké vesnice donesl hlas kostela. Zvony odbily právě čtvrt na dvanáct. Štiplavý zápach stále sílil, byl cítit všude kolem. Mezi krystalkami síry vystupovala pára. Stoupala vzhůru…

Sopka stále upozorňovala, že není vyhaslá. Naopak… Dřímala v ní obrovská energie a kdykoli se jí zachce, probudí se opět k životu. Zahrne okolní vesnice i krajinu žhavým popelem, ostatně jak již mnohokrát.

Všechno leží vlastně v jejích rukou, životy rostlin, živočichů, ale i lidí, kteří se rozhodli žít v její blízkosti. Nejsou to ale oni, kteří by narušovali její klid,na to jsou zde jiní…

Rozhlédl jsem se po krajině. Na jedné straně se táhly vyprahlé, snad i usušené keře. Na druhé straně se rozprostíralo moře. Obrovské vlny se rozrážely v pravidelných intervalech o ostré útesy Eolských ostrovů. I tyto vlny ukazovaly svoji sílu, sílu, která dává, ale i bere.

Uvědomil jsem si tehdy, jak strašně jsme nicotní…

Jitka Platovská

Blíží se srpen. Jako každý rok touto dobou vzpomínám. Vzpomínám na tvé jemné ruce, na tvou vůni levandule, na tvůj hlas, na tvé předčítání. Nepamatuji si vše ostře a jasně, ale pamatuji si doteky, vůni, zvuk. Je to již dvaadvacet let. Je to doba, ale vzpomínky zůstanou.

Vidím to jako dnes. Je to moje první životní vzpomínka. Stojím ve futrech a koukám. Je mi dva a půl roku. Obývák vypadá dnes úplně stejně, jako tehdy. Jen tvá pohovka chybí. Byla přesunuta a děda na ní každý den odpočívá, vypadá na ní tak spokojeně, jestli vzpomíná nevím. Neptám se, i po dvaadvaceti letech to může být čerstvé. Stojím ve futrech a koukám. Koukám, jak tě odváží. Páni v červených bundách. Nesou tě na nosítkách. Ptám se: „A babičko, vrátíš se a budeš mi zase číst pohádky?“ S lehkým úsměvem na rtu, až dnes chápu, že to byl úsměv jen pro mě mezi bolestí, kterou jsi trpěla, jsi odvětila: „Vrátím se Jituško, vrátím.“

Už ses nikdy fyzicky nevrátila. V mé mysli žiješ stále dál. V mých snech, v mých vzpomínkách. Nevěřila jsem na duchy na přízraky na nic, až jednou, když jsem spala ve své posteli a měla těžkou hlavu před jistou životní překážkou, jsi přišla. Ale nepřišla jsi ve snu. Vzbudila jsem se celá roztřesená a nervózní a ty jsi tam stála. Usmívala se a pravila: „Neboj se, to zvládneš.“ Usnula jsem vzápětí, ani jsem nestačila odpovědět. Dodalo mi to vnitřní klid.

Tento rok to asi nestihnu. Určitě ne v ten den, ale vzpomenu si a usměju se. Až půjdu na hřbitov, jak jen to bude možné, opět si popovídáme. Povím ti co se za celý rok událo a co se bude dít. Vím, že se na to těšíš.

Monika Klašková 

Prázdniny

cvrlikot ptáků

bzučení hmyzu

barvičky máku 

a vůně bezu

dny plné slunění

ležení u vody

letního bláznění

večerní pohody

na výlet jedeme

dobrodružství chceme

v jezeře plaveme

snad jej zaujmeme

vydatný spánek

večer byl dlouhý

příjemný vánek

odkryl nám touhy

lodičku si půjčíme

trávíme den spolu

v objetí se držíme

nechce se nám domů

procházky večerní

vyznání lásky

polibek poslední

musíme zpátky

všední den nanovo 

studium do jedné 

bohužel skončilo

to léto kouzelné 

O životě Anonym

Je nádherný letní den. Na azurové obloze není ani mráčku. Pod tíhou teplého vzduchu se zastavil svět. Na stromech se nehne ani lísteček, působí jako živé fosilie. Na nehybnou hladinu vody se občas snese vážka, jakoby se pohledem do ní a lehkým dotekem chtěla ujistit, že je to opravdu voda, ne jen zrcadlo. Teplým letním vzduchem se nese květinová vůně okořeněná snítky máty a občasné štěbetání ptáků. Poklidný den občas vyruší lehké šplouchnutí, to když pestrobarevní karásci líbají opačnou stranu hladiny. Rejdí si kolem kořínků rostlin a mezi kvetoucími lekníny a sem tam si radostně povyskočí, aby rozčeřili statickou vodní plochu a na nahém těle okusili teplý letní vánek. Vůně liliových květů láká první motýly. Nejdříve zdánlivě ledabyle poletují kolem, pečlivě si ale květy vybírají. Poté se usadí, vyrolují sosáčky a neutěšeně sosají, dokud nedojde poslední kapka lahodného moku. Pak se zmateně rozhlíží po okolí se snahou najít další objekt zájmu. Jakmile jim padne do oka další kvítek, nadšeně rozkmitají svá titěrná křidélka a vyráží za dalším lákadlem. Není snad snem každého člověka být jako ten motýl, který si jen tak poletuje vzduchem lehce jako pírko a jedinou jeho starostí je nalezení těch nejbarevnějších rostlin nejroztodivnějších tvarů a vůní? Bezstarostný život plný lehkosti a krásy. 
Míša Špakovská

V dvoučtvrťovém taktu odbíjí srdce, dech zaostává. Hodiny odpočítávají minuty do konce. 

Kolik odstínů zelené jsme schopni vnímat? V módě je šedá a my neprotestujeme. Jejich 50 odstínů ohromilo celé davy.

Nebe bez mraků bylo zřejmě předlohou Maleviči k jeho Bílému čtverci na bílém pozadí. Snažil se o provokaci uměním nebo to snad bylo umění provokace? Čekat až se neviditelné protne.

„Jak bys chtěla zemřít? Zabiju tě ve své básni.“

Každý to cítí jinak. Zvěčnit dokonalost, jejíž protagonisté by si to nepřáli. Přirozenost v oblouku nebo hraně? Jak by se asi gotičtí mistři dívali na Gaudího? Jedinou nadřazenou je čas. 

Slova vyřčená i nevyřčená, navěky spojená s okamžikem té chvíle. Co zůstane? Pamětí vyselektovaná budoucnost, vracící přítomnost, neboť dnešek je minulostí a relativnost času nezapřitelná.

Daniel Knichal 

 Záchvěvy vzpomínek

 (útěky z tísně)

Když jsem byl malé dítě,

vnímal jsem vše jinak-nesložitě

vrhnut ve vír dětských her,

nenašel jsem cestu ven

jak bych se dospělosti bál……

však tyto dny již ustaly,

a nové výzvy vyvstaly,

to minulé utonulo ve tmě

to minulé zemřelo ve mně,

kdo by o sentiment stál……...

částečně odloučen od života způsobu navyklého svého žití,

přemítám o podstatě života lidského a významu lidského bytí,

bloudím ve vzpomínkách svých–lapen v čarovný kruh,

však co předtím prožil jsem – za tím jen červený pruh,

a v dálce, jak by obraz dětství ryzého stál……

a přece jsem šťastný-ač starostmi zatížen,

že dospěl jsem do stavu – tělesné beztíže,

s napětím čekám, co budoucnost přinese

že snad opět po létech hlas dětství ozve se,

a co bude dál, co bude dál…..
